Gidder dienewe Re- 
formation D. Pfeffingers / des 
Oeisniſchen Teumbgerrn. 


Durc h Matth. $1.Jllpr. 


ſefalz,?- 


Wie gehet das zu / das die frome ſtat zur hurẽ wor 
den iſt Sie war vol rechts / gerechtigkeit wonete drinnen / 
Nu aber moͤrder. Dein ſilber iſt ſchawm worden / vñ dein 
getrencke mit waſſer vermiſchet / deine Fůrſten ſind abs 
. vnd diebs geſellen . Sie nemen alle gerne geo 
ſchen ge _—_ nach gaben. 

| es nu alſo ſtehet / das das fein gold vnd ſilber 
der kirchen / kan ſo bald inn ſchaum —.— werden / 
vnd jhr wein in waſſer / ſo ſolten warlich die Chriſten / ein 

ny beſſer wachen / vñ nicht immer ſicher ſchreien. Non 
Peribit lex aſacerdote / das geſetze wird von dem prieſler 
nicht weg gen omen werden / Sit koͤnnen nicht jrren. 


dieſem kampff erfunden werden / ſd findflegy 
klein. Jedoch / meins Needs eth 
viel von ſich / vnd gar wenig von vns halten /o 


hat er doch dieſer oo ach halben / ſolc 


* weiſt 
antworten nicht ” 


| rgenomen / ſonder 
das ſolchs eine ſonderliche bequemligkeit in 


hat / welcher er auch viel gebraucht / 9 


Das mann in gemein hin one gefahr cas [ts 


ſtern mag / aber nichts in ſonderheit anzeigen / viel 


. 


weniger beweiſen darff. Denn dieſer Adiapho⸗ | 


riſt leſtert vns all inn gemein dahin auffs aller 
grewlichſt / zeigt aber keine miſſethat von keinem 
inn ſonderheit an / viel weniger aber beweiſt erz. 
Sagt nur / wir ſein vom Ten fel beſeſſen / liegen 


viel / verunehren Gotte / ʒuſtoͤren die Kirche Got⸗ 
tes / vnd fuͤren die Eent von den vornempſten Ar- 


tikeln auff vnnuͤtze ſorgfeltigkeit vnd argwon / 


ſein vndanckbar etc. Dis ſind warlich groſſt la⸗ 


ſter. Ich verhoff aber gentzlich alle frume Chris 
ſtẽ vnd die vnſerer lehr ein verſtand haben / werden 
ſolche eitele ſcHeltwort leichtlich erkennẽ vñ vrteilk. 

Denn erſtlich iſt gewis / das ich vnd alle die 
jenigen / die ſich widder die Adiaphoriſtiſche be⸗ 
triegereien auff gelenet habẽ / vornemlich ſich dats | 


auff befleiſſen / das ſie alle vermanen zur beſten- 


digkeit in vnſerer waren Chriſtlichen Religion / 


welche die Adiaphoriſtẽ ſelbs / fuͤr war vii Chriſt 
lich erkennen. Item / das man dieſelbe beſtendig⸗ 
lich bekennen ſoll. Dagegen aber geht die Adia⸗ 


phoriſten mit ſdlehen ſachen vmb / dadureh wie 


Philippus ſelbs bekent / welcher one zweifel ymb 
dieſe hendel wol weis) die Semen 
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din / alſo / das fie ſtoltziren / die Gottfuͤrchtigen 
aber / betruͤbt / matt / vnd in zweiffel gefurt werdẽ / 


Neem / dadurch / als durch ſchoͤne gleiſſende far⸗ 


dun vnd ſchatten der zucht / die Papiſtiſche Meſſe 
vnd das Babſtamb widder eingeſetzt / vnd die 
wolgeordenten Kirchen Fleglich betruͤbt werden. 
Welchs nu vnter dieſen beiden / von eim boͤſen 
ober guten geiſte her komme / kan auch ein vnge⸗ 
lerter Ceie leicht lich vrteilen. 

Zum andern / Dieweil er vns ſo vnnerſchempt 
ligenſtrafft/ſo ſolt er auch dem kinde ein namen 


gegeben vnd angezeigt haben / in welchem ſtuͤck 


ich oder die andern gelogen hetten. Solchs aber 
chut er nieht / ſonder plaudert ſchlecht in gemein 
dahin / das wir viel widder fie liegen. Auff dicſe 
weiſe mag er wol ſicher ſchelten / Denn wie kan 
ich oder ein ander ſich ent ſchuͤldigen / vnd ſeine 
leſterwort verlegen / weil wir nicht wiſſen / was er 
vns ſchuld gibt / oder welchen er lůgenſtrafft : Ich 
bcb auch in der Antwort auffs Philippi brieff/ 
darin er mir / weis nicht was fuͤr boͤſe thaten / doch 


in gemein / ſchult gibt / begert / das er doch derſel⸗ 


ben etliche dendlich in ſonderheit nennen wolte / 
vnd diefelben beweiſen. Ader fie wiſſen wol / das 
es weniger gefahr auff ſich hat / wenn man et⸗ 
was in gemein dahin plaudert / nichts in ſonder⸗ 
heit anzeiget / vnd allen beweis ausleſſet. 
Dagegen aber ſag ich deudlich mit klaren 
worten / das Pfeffinger gelogen hat / da er mich 
nicht allein in Collation/fonder auch oͤffentlich 
in predigte felſehlich verunglimpfft hat / als het⸗ 
e ich darumb angefangen widder die Adiapho⸗ 
| A nj, ; riſten 


4 
riſten zuſchreiben / das ich D. Creutzigers Fectut 
nicht vberkommen habe. Das er aber hieran ge⸗ 
logen habe / beweiſe ich alſo / Erſtlich / das h © 
widder die Mittelding geſchrieben habe / ehe D, 
Creutziger geſtorbẽ iſt / vñ effectus non poſtet eſſe an, ſe 
te cauſam. das iſt / ein ding kan nicht ehe verhan⸗ fi 
den ſein / denn ſein vrſprung vnd vrſach da iſt. Zi lh 
andern / das ich dieſelbe Cectur nie begert habe / X 
weder vom Fuͤrſten noch vnd der Schule/welchgs . 
ſie ſelber werden bekennen muͤſſen. WY 
'Zum dritten / das er ſagt / das wir Gotte vers ſt 
unehren vnd die Kirche zuſtoͤren / kan man leichts 
lich vrteilen aus des erſten ſtuͤcks verantwortung / 
ob wir oder fie Gotte ſchmehen / vnd die Chriſt-- | 
liche kirch zuſtoͤren. | | 
. Zum vierden/das er ſagt / das wir die men⸗ 
ſchen abfuͤren von den vornempſten Artikeln auff 
vnnuͤtze ſorgfeltigkeit / Da wolt ich fuͤrwar ſeh 
gern / das er ſolchs beweiſete / oder ſpeiete doch 
ſolche laſter nicht ſd leichtfertiglich widder vns 
aus. Ich habe ja trawen den Artikel / das wil 
allein durch den glaubẽ gerecht werden / dem An⸗ 
tichriſt nicht verraten / Mabe auch die Lehr von 
der Buſſe nicht verfelſcbet / wie die Adiapholl | 
ſten in jHrem Ceipſiſehen Interim thun. Ich hab 
auch keinen je vermanet / das er die vornempſten 
Artikel ſolt faren laſſen / hab fie auch gar inn kei⸗ 
nen weg verkleinert / So haben ja die andern / die 
der Adiaphoriſten vornemẽ 055 ſolchs auch 
nicht gethan. Derhalben beſchuͤldiget vns dieſel | 
Thumpfaff one allen grund vnd watheſit. 
Obs aber nicht eine noͤtige ſorsffanet | 
we | 
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weſen ſty / das man dem Ceipſiſche Interim wid⸗ 
derſtrebt hat / Danon laſſe ich alle verſtendige aus 
bem gedruckten Ceipſiſchẽ Interim vrteiln. Denn 
warlich / wenn das Eand vnd die von der Nitter⸗ 
ſehafft ſich nicht ſo hart widder die newen ver⸗ 
falſechungen geſtreubt hetten / vnd die Chriſtlichen 
Kehrer nicht mit ſchreiben vnd predigen gehindert 
hettẽ / ſo were jtzt alles voll Papiſtiſcher grervel/ 
vertreibung der Cbriſtlichen p iger / vnd vnze⸗ 
licher ergernis. Ich weis leiden mehr denn ich 
ſtzund ſchreiben mag / wie auch groſſe gewaltige 
Herrn / zur verenderung vii zu newer ver felſchung 
gantz willig vnd bereit geweſt ſind. 
Von der vndanckbarkeit / wollen wir ( wils 
Gott )am ende ſagen /jtzt wollen wir das Buch 
fur vns nemen. | 
Die meinung dieſes ſeribenten iſt nicht / das 
er etwa einen guten freund vnterrveiſe / wie er ſich 
wol ſtellet / auch nicht das er die Kirch erbawe. 
Deñ das iſt gewis / das der Kirche jtzt nichts noͤ⸗ 
tigers ſey / deñ eine feſte beſtendigkeit in der Chriſt⸗ 


lichen angenomenen Religion / ein oͤffentlich be⸗ 


kentnis / ein gedůltig leiden des crentzes Chriſti / vñ 


ay. anruffung der Gottlichen huͤlffe. 


51 dieſen ſtuͤcken vermant Pfeffinger die Kirche 
bieſem Buche nicht. 1 
Sondern geht allein darauff vmb / Erſtlich / 
das er nach obgemelter art on allen grund bewei⸗ 
bas wir vom boͤſen geiſt beſeſſen fein / Das wir 
Lugner / Au ffruͤriſch / vnd Gottloſt / boshafftige 
ente ſein / Und das man derhalbẽ vnſer ſchreien 
vnd ſchreiben gantz vnd gar nicht achten m 
| ar⸗ 


Darnach gibt er fuͤr / das er vnd die anden 
Adiaphoriſten nicht gewolt noch gedacht haben 
etwas in der Kirche anzurichten / das ſhr moͤcht 
ſchedlich ſein / Und das doch nichts deſte wenigen 


ihre Adiaphoriſche Reformation / die ſie auffzu⸗ 
richten gedencken / beſſer ſey / denn die / welche D. 
Martmus geſtellet hat. Item / das die Oberkeit 


macht habe vmb friedes willen die Kirchenczte, 
monien zuuerendern / vnd das jederman der Obers 


keit in dieſem fall ſolle gehorſam leiſten. Item / 


das es eine vergebliche ſorgfeltigkeit ſey / das ſich 


etliche befahren / das durch jhr Adiaphoriſche e 
formation ver felſchungen in die kirch einſchleicht | 


mochten. 


Darumb ſolle man dieſe newe form der | 
diaphoriſten annemen / vnd die vorige Reforma⸗ 
tion des zenckiſchen / Stoiſchen Cuthers / faren n 


ſſen. Dis iſt warhaftig die meinũg dieſes buchs/ 
vnd keine andere. SIT” 
Nu wollẽ wir auch die wege vornemen vnd 


anſehen / durch welche er zu dieſem ⁊iel eilet. Zun 


erſten / thut ers durch bittere erlogene ſcheltwot / 


damit er vns die wir zur beſtendigkeit vnd was 


heit vermanen / denckt ʒu beruͤchtigen. 


auff aber hab ich im anfang geantwortet. FI 


Zum andern / Siert / entſchuͤldigt / malt / vnd 
ferbt er /{ich vnd ſeine geſellẽ / vornemlich mit di 
ſen farben / Erſtlich erzelt er ſo zimlich hin die ge 
breuchliche lehr von etlichen Artikeln / Danach 
ſtrafft er etliche Papiſtiſche grewel / die vol n 
len jaren von D. Eutber vnd andern / nach de 


lenge / hin vnd widder geſtrafft ſind / Au ba | 
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man meinen ſoll / er halte es nicht mit ſhnen. Aber 
doch huͤtet er ſich fleiſsig / das er ja nicht etwa 
den Noͤmiſchen Antichriſt beruͤre / oder fich mer⸗ 


den laſſe / das der Babſt der Antichriſt ſey / ſihet 


ſich auch mit allem fleis fuͤr / das er ja nicht das 
libe 3 nenne / oder erzuͤrne. 

Dis iſt aber die weiſe aller Betrieger vnd Fi⸗ 
nantzer / das ſte die ding ſtraffen / die ſte nicht verte 
dingen koͤnnen / vñ jhnen alſo ein anſehen bey den 
leuten machẽ / vnd den leuten das maul auffſper⸗ 
ren/als ob ſie alle betriegerey vnd falſcheit ſelber 
baſseten. Alſo habẽ auch die Papiſten ſint das 
ſhre grobe Irthumb an tag gebracht ſein alle zeit 
gethan / vnd ſonderlich das fromme Trentiſche 
Coneilium / Welchs viel alte Papiſtiſche Irtumb 
verwirfft. Ju dem erzelet er auch vnſtre Cere von 
den vornempſten Artickeln zimlich. Item hiemit 
ſperret er auch ſedermañe das maul auff / das er 
timpt/es habe wedder er / noch die Theologen / 
noch ſein Fuͤrſt / je etwas widder Gottes Wort in 
die Kirche fuͤren wollen. 

Aiber/ all vnſere Argument die wir je da⸗ 
widder geſchrieben haben / leſt er ſtehen / entſchuͤl⸗ 
diget das Ceip ſiſche Interim nicht / ſonder wiſcht 


das maul vnd geht fuͤr vber / gleich als ſehe ers nt 


cht / oder wiſſe nichts dauon. Warumb aber? Ey 
lieder hoͤrſtus / er iſt viel zu on vnd viel zu 
ein gewaltiger mann / das er ſich vber ſolcher lu ⸗ 


genhafftiger leut rencken bemuͤhẽ ſolt / vnd dieſel⸗ 


ben verlegẽ / oder weis vieleicht / das ein jeder paur 
die falſcheit derſelbigen wol mercken kan. Denn 
das er darumb ſole fuͤruͤber gehen vnd ſtill dazu 
ſchweigen / das er ſie nicht 2 koͤnte / Ey — 
ſo 


ſoll mann fich zu eim ſolchẽ groſſen Doctor / | 


der nu auch ein Thumberr iſt / nicht verſchen, 
Doch bitten wir jhn gantz dienſtlich / er woll 


doch ſo wol thun vnd vnſere argument nachans 
ander in ſonderheit verlegẽ / oder wolle doch auff⸗ 


hoͤren zuruͤmen / das die Adiaphoriſten inn dieſem 
handel nichts geſuͤndiget haben / vnd vns dage, 
gen ſo ſchendlich ʒu lůgenſtraffen / vnd / weis ni, 
cht was fur Suͤnde / auff zulegen. 


Er beruͤhmet ſich auch vberal / das die Adia⸗ ö 


phoriſten / durch dieſe jhre vernewerũg / gute ord⸗ 


nung / gleichfoͤrmigkeit vnd euſserliche zucht g 


ſucht haben. Das aber weder das Ecipſiſche 


Interim noch ſein Auszug / noch jrgent eine von 


den jtzigen handlungen / nach ſolchen dingen ta⸗ 
chte / hab ich nach der lẽge beweiſet / in der ſchrifft 
widder jhr Epicuriſch Buch / Item / im Buch 
von waren vnd falſchẽ Mitteldingen / welche von 
nen noch nicht verlegt ſind / Werden auch wol 


wie ich mich verſehe) vnuerlegt bleiben / vnd wi 
ie noch eins ſo groſsc / gelerte / namhafftige Do 


ctores vnd Thumberrn weren. 


ch bitte ſie aber jbres grofſen eſters halben / 


den fie haben / die kirche zu reformirẽ / ſie wollẽ mi 


doch nur eins ſagen. Warumb Habt fic dieſe Adia 
phoriſche vernewerung zuuor nie herfuͤr bracht 
Warumb babe fie von denſelbigẽ den Euther oder 
die vorigẽ Fuͤrſtẽ nicht vermantt / Sondern kom⸗ 
me nu erſt / ſo mans gebratens gibt / mit hergezot⸗ 
tet? ſint denn Doc. Euther vnd der Churfuͤrſt ſol 
the boſe leut geweſt / dz ſie gute ordnilg in die kuch 
cnicht haben laſsen wollen? Oder hab die — 
Wen! — p 
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phoriſteri' bey ſtynen keinen platz gehabt Möcht 
doch ein blinder wol an der wand greiffen / das 


ſic alles / was fie yornemen/ allein darumb thun / 
das ſie das ergernis des Creutzes vermeidẽ / vnd 


vmb Chriſtus willen nicht leiden duͤrffen 

Er ſagt auch das inn vielen Kirchen erſchreck 
liche vertvirrunge der guten ordnung vnd eitel 
trennungen ſein. Ich moͤcht ſehr gern / das er mir 
doch anzeigte / welche kirche er doch meinet / die al⸗ 


F ſo verwirret vnd zutrent ſein ſollen / Vnd verdamp 
te doch nicht mit ſolcher weitleufftiger rede die 


wolgeordenten kirchẽ / als were keine ordnung dar 
ume. Warlich die Menſniſchen kuchen ſinds ni⸗ 
cht / wie ſolchs nicht allein die tegliche erfarung / 
onder auch jhres G. Derrn erklerung vor vier 
ſaren ausgangen / gnugſamlich ausweiſet / Wel 
che dic rechte Aeligion / gute Cæremonien vnd gus 


te ordnung der Meisniſchen kirchen / ſehr herr⸗ 
lib vnd vel rdbmee. Er 


Meint er aber das etliche kirchen in Schwa⸗ 
ben / Schweitz / oder andern oͤrten / eine jrrige form 
haben / was beſchuͤldigt er denn vns / oder dieſe 
wolgeordente FirchECEr gehe dort hin vnd refor⸗ 


ure ſene | 


o 


Das aber dieſer rhum von zucht vnd gleich⸗ 
formigkeit / Item die groben ſchendlichen heuch⸗ 


divort/ ein G. D. hats nie nicht anders ge- 
meint etc. gar nichts vñ eitel ſein / iſt aus vnſer vo⸗ 


ungen rede / vnd aus dem Briefe der Theologen zu 


Wittemberg an die zu Hamburg / leichtlich zu⸗ 


nernemen / In welcher die Fromlinge Flerlich ans 
eigen / das ſich die Regenten / durch dieſe verende⸗ 
Wo) B tf 


rung 


rung nichtbanibenucht vnd erharkeit auſfw 
richtẽ / ſonder allein ein ſchatten der zucht vnd en 


eingang zu allen Papiſtiſchen greweln. Item / an 
der auslegung des Traroms von fenſtern. 
Ach / was ſolten doch die Adiaphoriſten nach 
zucht vnd erbarkeit fragen? Sintemal ſie durch r 
Epieuriſch buch / vnd durch ihren lieblichen ſigz / 
damit ſie ſagen / fried / fried / vnd die jenigen lobe 
ia ſchendlich denen heucheln / von welchen ft 
doch poiſſen / das ſie die Chriſtliche kirche verfolgt / 
vii das Interim angenome habẽ / ſich auch auff 
hoͤchſte befleiſsen / das Bapſtumb widder auffzu⸗ 
richten / vnd alle zucht vnd erbarkeit auffzuhehm 
fic vnterſtehen. Ja warlich / eine ſchoͤnt zucht ha 
ben die Spaniſchen vnd ODuſſerniſchen Jung 
kern angefangen ins Cand zu bringen. 
Dis ſind faſt die ſtuͤck / damit Pfeff inger dit 
leut vberreden will / das er vnd ſein anhang gu 
rein vnd vnſchuͤldig ſey / vnd nichts vnchriſtlichs 
in die kirch haben bringen wollen. Nu will ich 
auch von ſeinem grunde ſagen / nemlich / das 
er ſagt / Das die oͤberkeit macht habe / frieds 
halben / die Rirchencæremonien zuuerendem / x 
das jhnen die kirche hierinne gehorſam erzeigh| 
ſole. Denn dis iſt der vornempſte grund des Adiy/ 
phoriſchen jrthumbs / vnd das allerſchedlichſt 
inn dieſer gantzen ſchrifft. Es ſtehet aber dieſe n 
nung im C. 13. 4. vnd 17. Wiewol die won 
nicht ſo bey einander ſtehen / ſo iſts doch gewis/ 
lich der ſinn dauon. | 
Dieſe meinung aber iſt gar vnrecht / Er by 
weiſts auch nicht/kans auch nicht beweiſen 4 
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Gott hat die ſchluͤſſel oder die Kirchengewalt / 


vnd das gantze kirchenregiment / nicht der welt⸗ 


lichen oͤberkeit / ſond er der kirche gegeben / vnd die 


kirche beſihlts darnach jhrẽ dienern / wie bisher 


gnugſam dauon Diſputirt vnd von vielen beweiſt 
iſt worden. | 
Das kirchenampt vnd NXegente der kirche find 
von den weltlichen Regenten vnd emptern gar vn⸗ 
terſcheidẽ. Wie koͤmpt denn dieſer Adiaphoriſt dar 
mo er jtzt das Rirchenregiment zur weltlichen 
keit reiſſet / vnd die empter vnd perſonen in ein⸗ 
ander menget? 


Gentzlich / wie vor zeiten der Bapſt / Macho⸗ 
met / Muͤntzer / vnd die Widderteufferiſche Pro⸗ 


pheten / nicht alleine das kirchenregiment / ſonder 
auch das weltliche regiment zu ſich geriſſen Has 


ben / Alſo kerens vnſere Adiaphoriſten jtzt gleich 


vmd / vnd bringẽ die Kirchengewalt auff die welt⸗ 
liche Tyrannen vnd Epicuriſche junckern. Die 
kirch iſt in der Religion gantz frey. Darumb ſoll 
ſie keine menſchen dienerin werden. 

Sihe doch lieber zu / wie verk arte Buben dieſe 
falſche Propheten ſein / Koͤnige / Fuͤrſten / vnd ans 
dere Regenten / ſolten fie ſtraffen mit Gottes wort / 
vnd ſhnen jhre grewliche Suͤnde / als da find / 
verfolgung der Chriſtlichen kirche vnd verfelſch⸗ 
ung der Religion / anzeigen / ſo komen die ſchend⸗ 
lichen Vnfleter her / heiſſen ſie gnad Juncker / vnd 
bericheln jhn / geben jhnen noch darzu gewalt / 
das ſie nach all jhrem willen die kirch Chri⸗ 


ſi verſtellen mogen / wie ſie nur ſelbs wollen. 


Ja ſie geben jHnen auch die ſchluͤſſel der Kirche. 
| Bij Warlich 


jÞreſtinde ſo kůnlich ſtraffet / nach dem ſpracy 
Pauli / Vermane ſie / ſtraffe ſie / zu zeitten vnd vn⸗ 
zeiten etc. Wie fein folgt er vnd ſeine geſellen die 
Adiaphoriſtẽ dem exempel Joams des Teuffers / 
der frey vnerſchrocken zu Derode ſagt / Es iſt 
nicht recht / das du deines bruders weib haſt / 
Oder jenes Propheten / der widder ſeinen K6nig 


Warlich ein feiner Buſseprediger ift daß 
Thumpfaff / veil er die Gotloſen Tyrannen ond 


ſagte / Warumb helteſtu es mit den feinden Go 


tes? Oder eines der da ſagen moͤchte / Warum 
haſtu es angenommen / vnd forderſt des Jute 


rim vnd Antichriſtenthumb / vnd verfolgſt die an 


men Chriſten? vnd zuruͤttet die kirche? 8 


Aber zur ſache. Die ſchluͤſſel ſind der kirche/ 
vnd nicht der Tyrannen / wie denn bisher von 
vielen berociſt iſt wordẽ / Vide Eutherum / wit 


mann kirchendiener verordnen ſoll / an die Yes 


hemen. Derhalben / weil Pfeffinger die ſchluͤſſi 


der kirche ſich vnterſterhet / doch vnter eim geferbs 
ten ſchein / auff die Tyrannen zubringen / So ihn 


er gleich ſd vbel / oder noch viel erger / als wenn a 
die ſchluͤſſel zur, Stat ſtele / vnd vberantwortet ſire | 


den feinden. 


Die Fuͤrſtenhoͤfe nemen auch des Antichriſts 


ampt an ſich / c wie denn die Prediger zu Pam 
burg an die Wittembergiſchen Theologen recht 
geſchrieben haben) weil ſie die ſchluͤſſel der kuche 
zu ſich reiſsen / vnd dieſelbige nach jhrem gefallen 


Neformiren. Vnd vver jhnen inn dieſem handed 
beyſtand thut / der iſt ein diener des Antichriſts i} 


Do ffſchrantziſcher heuchler vnd ſchmatotzer. 
Aus obgenantem allerheiligſten Pfeſfinget 
ch 
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grunde wird folgen / (wie denn ſer ze beſor 
gen jſt) wenn ſic nach kurtzer zeit der Turck zwin⸗ 
gen wird / das ſie des Machomets religion ſollen 
anne men / das fie als bald die Chriſtliche kirch in 
tine Machometiſche form anheben werdẽ ʒuner⸗ 
wandeln / vnd Turckiſche Adiaphora vnd Mittel⸗ 
ding zu zimmern. Wie es denn den Predigern zu 
Torgaw bereit frm jar vorgehalten iſt wordẽ. 
So ber Tirck fur der Stat lege / vnd hieſſe etliche 
Adia phora annemen / ob ſie lieber wolten in ge⸗ 
fahr ſtehen / oder die Adiaphora annemen? Alſo 
auch wenn noch ein ander Tyrann / der eine ande 
re Religion hette / als der Moscouiter oder ein ans 
der keme / ſo ſolt mann abermal ſeine Adiaphora 
annemen. Wo bleibt aber vnter des das bekent⸗ 
nis Chriſti: Vieleicht iſts jhrem newen Euangcelio 
nach / nicht noͤtig zur ſeligkeit? 

Wir haben klerlich berveiſt / beide ich vnd et⸗ 
liche andere / das die gegenwertige verenderunge 
nicht one groſſe ſuͤnde geſchehe / vnd eine verleug⸗ 
kung ſind. Dis kan Pfeffinger mit ſeinen Adia⸗ 
phoriſten nicht lengnen . 

Ich bitt hoͤchlich / Mann wolle doch nur den 


 Leipfiſchen handel betrachten / darinn iſt eine oͤf⸗ 


tliche verleugkung geſchehen. Denn daſelbs 
at jHr Derr ſeinen vnterthanen fo vorgehalten / 
R. . gebent / das mann das Interim anneme / 
vnd er begere ſie wollen fich nicht wegern. Die 
vatertHanen befragen ſichs mit den Theologen / 
was ſhre meinung ſey / So antworten meine gute 
Theologen / vnter welchen Pfeffinger auch einer 
iſt / ſrracks alſo / Wir wollen K. W. ry 
ſein 


ſein / vnd raten / das ſhr auch alſo thut / Wir wol⸗ 
len keine zuruͤttunge noch trennunge mehr haben 
Auf das aber N. M. ſehe / das wir jhr wolln 
gehorſam ſein / ſo wollẽ wir die verenderung auff 
ſolche weiſe vornemẽ . Nach dieſen worten iſt der | 
Theologen Interim verleſen worden. Nach den 
es nu geleſen iſt / haben die Biſchoffe oͤffentlich 
geſagt / Wir vermercken das ewer bedencken den 
Interim im verſtande gemes ſein ſoll / Oder das 
mann die auſslegung des Eeipſiſchen Jnterims 
aus dem Angſpurgiſchen nemen ſoll. Dis habn 
die guten Theologen nicht geleugnet. Derhalba 
haben fie oͤffentlich verleugnet / vnd ſind zu Mai 


melucken worden inn der Leipſiſchen handlung 


Das aber dis war vnd alſo ergangen ſey / zeign 
die Eeipſiſchen Acta gnugſam an. Noch dennoch 
darff dieſer frommer Thumpfaff ſagen / das ſhie 
handlungẽ mit Gottes Wort nicht ſtreitten. Go 
mus nu / wie ich wol hoͤre / Wenn man nicht be⸗ 
kent / oder widder das bekentnis thut / oder ja a ⸗ 
fentlich verleugknet / nicht mehr widder Gous 
Wort ſein. O du vnuerſchempter Sophiſt / o di 
verkartes hertz. "WIE 
Das mus man auch mercken / das dieſe'Þ| 
diaphoriſt am obgemelten ort vnd anderswo /d 
er vom friede redet / vornemlich nur vom Well 
chen Bauchfriede / vnd nicht von dem Geiſtlich 
en vnd Kirchenfriede/ handelt / Welchs erſtlich 
aus dem klar iſt / das bisher in Meisniſchen km 


chen kein zanck von Cæremonien geweſt iſt / das 


umb beduͤrffen ſie keiner newerungen Geiſtlichts 
friedes oder Nirchenfriedes halben. Dis iſt oͤfful 
lich am tag / vnd darff keins beweiſens. 
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FJum andern / kan man auch aus den ſchrif⸗ 
ten der Adiaphoriſten / vnd gedrucktem Mandat 
ſyres Fuͤrſten klerlich vermercken / das ſie alle ver⸗ 
enderung allein darumb auffrichten / das ſie die 
Monarchen verſuͤnen vnd friede von jhnnen er⸗ 
langen haben. Derhalben handelt Pfeffinger 
nur / wie man von der Gottloſen welt friede erlan⸗ 
gen vnd Creutz empflichen moͤge. 

VDnter des aber / weil ſich die guten Adiapho⸗ 
riſten vmb dieſen Bauchfriede bemuͤhen / fragen 
fie nichts darnach / das der geiſtliche friede / vnd 
die kirche / durch jhre hendel zuruͤtt wird / das 
der heilige Geiſt in den Gottfuͤrchtigen hertzen bes 


tmbt wird / vnd das jhr viel in der rechten Religi⸗ 


on matt werden / Fragen auch nichts darnach / 
das durch dieſe Adiaphora die fromen prediger 
veriagt werden / vnd an jhre ſtat grobe Moren vii 
vnuer ſchempte fuchs ſchwentzer geſatzt werden / 
Item / das ſie ſo ſchreckliche trennungen machẽ / 
wie ſit an viel andern oͤrtern mehr / nicht allein zu 
Torgaw / gemacht haben. 
Sie fragen auch gar nichts darnach / das 
ſbre zuhoͤrer die Chriſtliche kirch verfolgt haben / 
zuuerfolgen gedencken / vnd noch heut bey tag ver⸗ 
folgen / Vnd alſo jhre hand mit der Chriſten ja 
mit des Derrn Chriſti blut ſelbs befleckẽ ( widder 
welehen vornemlich dieſe raſenheit des Satans 
ynd der Gottloſen gehet) vnd alſo mit befleckten 
bend? dag Sacrament des leibs vii bluts Chriſti 
ahẽ. Sag mir doch mein Pfeffinger / weil du 
ja ſo ein trewer prediger Gottes ſein wilt / wie kan⸗ 
vnd deine geſellen die * 8 
gen 


gen*®LvieF6ntjHrs' doch vbers hertz bringen das 
jbr ewre ſtimme nicht erhebt wie eine poſanne vnd 
ewren zuhoͤrern jhre ſuͤnde anzeigtt? nicht geringe 
ſuͤnde / ſonder die verfolgung der kirche Jheſy - 
Chriſti / vnd Chriſti des Sons Gottes ſelbs: 
Weiſtu nicht das ſie noch bis auff den heutigen 
tag dieſer Chriſten guter vnd einkomen wie die ra 
folger Chriſti vii ſeiner kirche innehalten? Weiſſin 
nicht das dort bey dir gerings vmbher etliche ge⸗ 
gentẽ ſind / welche die Chriſtliche ſchrifften und 
bucher widder das Interim ſo teufliſch verfolge / 
das zu viel were / wens lauter Spaniſche / Duſſe⸗ 
niſche herrn / Amptlent / Buͤrgermeiſter / vnd Rich⸗ 
ter weren. Wiſſet jHr Adiaphoriſten zu N. nicht / 
das ewer aller Chriſtlichſter Rat das einkommen 
der kirche zu S. Vlrich zu Magdeburg / als en 
Gotts dieb ja als ein ver folger Iheſu Chriſti / in⸗ 
nehelt / von welchem gelde die kirchendiener vnd 
arme Chriſten vnterhalten ſolten werden? Solch 
thun die Leipziger auch. O ſchand vber ſchande, 
Zwar des gelds halben trawr ich nicht / den 
was hab ich dauon? ſo bekuͤmmer ich mich auch 
nicht ſo ſehr dieſer kirche halbẽ / als darumb / das | 
eine kirch Chriſti die andere einer loſen geringẽ pal 
teFe halben / den Gottloſen zugefallen verfolge 
Wolan jhr lieben Derrn / ich bitt jhr wollet mit 
doch ein klein wenig antworten / Habt jhr ſolcht 
ſchoͤne thaten aus Gottes worte oder von D. Eu 
ther welchem jhr ſo lange zugehoͤrt / gelemt! 
Was meint jhr wol das der R. vnd die Span 
ſelber von euch halten werden / das jhr — 


er R. . ‚ , ,, r = © oo 


lHtſertiglich bewegen laſt ewre eigene Religion / 
welchs doch nie keine Heide haben thun wollẽ / zu 
nerfelgen? | 
Hieraus erſcheinet klerlich / das die Adiapho⸗ 
tiſten in keinen weg damit vmbgehen / das ſie frie- 
de der gewiſſen oder ſonſt zwiſchen den kirchen 
Chriſti machen / Sonder / das ſie den Bauchfrie⸗ 
de vom Antichriſt vnd ſeinẽ dienern erlangen / ent⸗ 
weder durch einen waren abfall / oder durch einen 
d nk des abfals.Pfu euch an/ſchempt euch ins 
t hertz all ewer lebẽlang / Iſts nicht ſuͤnd vñ ſchan⸗ 
„ de das die Chriſtẽ / allein den elendẽ friede bey den 
„ OGottloſen zuerhalten / Iheſum Chriſtum den 
Son Gottes in — gliedern creutzigen vnd on 
alle ſchew verfolgen? 
1 bs iſt auch wol zumercken / das er eben an 
I dem ort / da er den nutz der Mittelding erzelet / den 
þ vornempſten vnd groͤſten nutz ausleſt/nemlich die 
$ geiſtliche erbawung der Kirche / welche Paulus 
; als den fuͤrnempſten nutz vnd brauch den Corin⸗ 
tthern vorhelt / i. Corinth. 4. Ich halt aber (wie fie 
1 denn jtʒt alles nach dem Got Bauch richten) das 
5 

f 

f 

| 


. 


ſie durch die geiſtliche erbawung des gewiſſens / 

da von S. Paulus ſagt / die fleiſchliche erbaw 

unge des bauchs / heuſer / Weinberge / vnd ecker 

| _ verſtehen. Denn durch die Chriſtliche Cæremo⸗ 

nien/ die wir bisher in kirchen gehabt haben / wird 

das Chriſtlich hertz erbawet / durch den weltlich⸗ 

en fliede aber / wird der Gott Mammon vnd 
Brauch gebawet vnd gebeſſert. 

Wolan / das ſey von dem fuͤrnempſten grun⸗ 

dee der Adiaphoriſten / darin ſie fuͤrgeben / Das die 

C h Oberkeit / 


# 


Oberkeſt/weltliches friedes halben / alle Cætemo - 
nien die Gott eingeſatzt hat / nach jhrem gefallen 
endern koͤnne / vnd das jbn jederman hierin muͤſe 
gehorſam ſein. Durch dieſen grund werden die 
kirchẽ vnd Chriſtliche lerer ʒugleich auff tin mal / 
ſo fern gebracht / das ſie one vnterlas / der vers 
leugkung / freuel / vnd mutwillen / der Doff⸗ 
ſchrantzen vnterworffen ſein muͤſsen. So fen 
werden vnſere Adiaphoriſten Adiaphoriſiren vnd 
mitteln / vnd ſolche ſchoͤne Ordnung vnd zucht 
werden ſic vns auffrichten. Wi 
Nu wollen wir die ſtuͤck vberlauffen / die hin 
vñ widder im Buch vnchriſtlich ſein. Das 
ſte ſey dieſes / das er c. iq. vnd cy. ſagt / Wenn 
Chriſtus nur das ſeine behelt / nemlich das 
wort vnd die Sacrament / So will ich hertzlich 
gern das meine laſſen fare. Er meint aber die form 
der kirchẽgebreuch. Dieſer groſſer juncker Thum ⸗ w 
Herr meint / die kirch ſampt jhren Cxrcmonien ſe ge 
ſein / vnd er moͤge damit handeln wie er wolle, | ſa 
Nein / nicht alſo / lieber Adiaphoriſt. Es iſt alles de 
der kirche vnd Chriſti jhres heupts / auch Pens pn 
vnd Paulus / alles zu jhrer erbawung / jr von w 
Chriſto geſchenckt . | ret 
Die guten Cxremonien/wenn ſic dermaſten 
gericht ſein das ſie zur erbawung der kirche vnd {ei 
ehre Gottes recht dienen / ſo ſollen ſie die Thum ⸗ S 
pffaffen Thumprobſte vi Tyrannẽ in keinẽ wg 
perendern/ſte habens keine macht. Wiltu aber ſa wi 
gern farẽ laſſen was dein iſt / ſo bekeñe beſtendig⸗ ſch 
lich die lautere Religion Iheſu Chrriſti / ſtuͤrm wid | 
der den Antichriſt / vnd widderſtehe den jtzigẽ ver es 
| felſchun⸗ 
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ſelſchungẽ der Religion / ſo wirſtn bald ,SHfach vñ 
bequemligkeit beł omen / das deine faren zulaſſen. 
Am C. 16. vnd D. 1. ſetzt er ein ſtuͤck aus 
einer ſehrifft O. Martini / welchs er mit ſeiner 
eignen hand geſchrieben / vnd bey einem treflichen 
mann gefunden ſoll werden. Es iſt on zweifel 
der / ver zu lohn der vngerechtigkeit die Pra poſitur 
empfangen hat. Denn ich hoͤr er ſoll ſich mit einer 
ſolchen ſchrifft vmbſchleppen. Dis aber ſind die 
wort Frage. | . 
Ob mann etliche weiſe in der kirchen ſolle 
widder anrichten / auff das ein vergleichung ſey 
allenthalben / damit wir nicht ſehis matici geſchol 
ten werden vber vnnoͤtigen ſtuͤcken / Oder ob man 
feſtſoll halten vber der Chriſtlichen freiheit? 
. Antwort. 75 
Wo mann der heuptſachen nicht einig wird / 
was hilffts / von dieſen ſchweiffenden ſachen viel 
geben / oder nemen? Wuͤrde mann aber der heupt⸗ 
ſachen einig / ſo wolten wir inn dieſen ſchrociffen - 
den ſachen weiche / leiden / thun / was wir ſollen / 
vnd ſie wollẽ. Denn wo Chriſtus das ſeine erhelt / 
woͤllen wir das vnſere vmb ſeinet willen gerne fa⸗ 
ren laſſen. | 
Aber damit ſie nicht dencken / das wir ſteiff 
ſein woͤllẽ / ob gleich die heuptſach ſpennig bleibt / 
So bin ich fiir mein theil willig vnd erboͤtig / alle 
ſolche enſſerliche weiſe anzunemen / vmb friede 
willen / ſo ferne nur mein gewiſſen nicht damit be⸗ 
ſchwert werde / das ich mich doch ſonſt allzeit faſt 
in allen buͤchern erbotten habe / Wolt Got das fie 
es alſo wolten annemen / Aber gewiſſen damit zu⸗ 
Ci beſchwe⸗ 


beſchweren / das kan mein Chriſtus nicht lem 


Dis hab ich von wort zu wort aus Pfe 


gers buch geſchriebẽ. Aus dieſem ſtuͤck will dier 
Adiaphoriſt D. Mart. widder alle — 


Horifit | 


ſchriften vnd handlungen zu einem Adiap 
machen / vnd beweiſen / das wir weltliches 


halben / die Chriſtliche kirch in dieſe jhre jtzige yy 
felſchunge verwandeln / vnd vns der maſſen erzu⸗ 
gen moͤgen als hetten wir das Interim angeno⸗ 


men etc. 


Aber auff dieſen vorgeworffenẽ tert kan man 
alſo mit gutem grunde antworten / nemlich / das 
D. M. (ſo viel als die FurtzHeit dieſes textes hat 
leiden koͤnnen) klerlich genug anzeigt / er wollede 
Papiſtiſchen Cæremonien annemẽ doch mit den 
beſcheide / ſo die Papiſten dieſelben von jhm als 
vnnoͤtige ding begeren / oder bekennen das es in 
noͤtige ding ſein / Darumb ſpricht er. wol G 
das fie es alſo wolten annemen, das iſt / Es were wol 
zu wuͤndſchen / das ſie dieſen vorſchlag von vis 
wolten annemẽ / vnd ſolche Cæremonien auff di⸗ 
ſe weiſe von den leutẽ begeren als vnnoͤtige ding 


Aber ſie wollen nicht / Sonder wollens habens / 


als noͤtige ding vii Gottes dienſte. Der Teuffel gi 


belt doch allenthalben / vñ ſucht mancherley in 
cke / damit er die warheit des Euangelij 

ſchen moͤge. Er wird noch durch ſein vnn 
ſchempt luͤgenmaul vnd tauſentkuͤnſte den lieb# 


Cuth. ſelbs zu dem allergroͤſtẽ Papiſten machen / 


als je einer auff erden geweſt iſt, Das aber di 
die meinung ſey dieſes ſtuͤcks / beweiſet ſich aus 


andern ſchrifften / darauff er hieweſſet / als au 


| 
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der Auslegung der Epiſtel zun Galatern / vnd 
andern / darin er offt widderholet / das er ſich ni⸗ 
cht beſchweren wolt / etliche Papiſtiſche Cære⸗ 
monien zu halten / wenn ſie dieſelben als vnnoͤti⸗ 
ge ding begerten. Nu ſag her du Adiaphoriſt / 
wie fordern doch die Papiſten ſolche Cæremoniẽ 
itzt von vns durch das Interim vñ gantze Bab⸗ 
{tumb ? Freylich als noͤtige ding vnd Gottesdien- 
e. Darumb gehet dieſe rede Doctoris Martini 
die gegenwertigẽ triegereien gar nicht an. O jbr 
kutbeſcheiſſer / jhr Sophiſten / vñ Verfuͤrer der 
Chriſtlichen Kirche. _ 

Itſts jhn ernſt das ſie des Doctoris Martini 
meinung ſo hoch halten / ſo moͤcht ich doch gern 
von jhnen hoͤren / warumb fie: das jenige / das er 
Chriſtlich vnd wol mit groſſer mie vnd erbeit 
terordent hat (wie ſies zuuor ſelbs gelobt / vnd 


darzu geholffen habẽ) nicht vnverruckt vnd vnzu⸗ 


nittelt laſſen? vnd jhn als einen Philonicum oder 
zenckiſchen mann ſchelten. ESE 

Was aber ſeine meinung von Mitteldingen 
geweſt ſep / kan man leichtlich aus ſeinen hand⸗ 
lungen vnd ſchrifften / vernemen / vnd ſonderlich 
ans ſeinen brieffen die er Anno X XX. an die 
Theologen gen Augſpurg geſchriebẽ hat / welche 
wir hie haben druͤcken laſſen. Daraus mann 
lechtlich vernemen kan / wie hefftig er ſich widder 
dieſe betriegerey gelegt / vnd ſie verflucht hat. So iſt 


hie ſonſt noch auch ein buͤchlein ausgangen / dar⸗ 


inne dieſe ſeine meinung aus alle ſeinen Buͤchern 
mſamen gezogen / verfaſſet iſt. | : | 
Im Capitel von der Tauff ſagt er / Man fol 
TM 8715 | den 
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den heiligen Geiſt vnd Goͤttliche krafft an ken 
Mittel binden / on klaren befehl Goͤtlichs Wort, 
Warumb binden ſie denn in jrem Leipſiſche In, 
ternn die gnade Gottes an die Firmung / weſcht 
die Biſchoffe thun ſollen ? e 
Im Capitel von der Confirmation oder Fits ( 
mung / auff das auch in dieſem ſtuck das Anh * 1 
chriſtenthumb widder auff gerichtet werde / erden 
ckter eine Cæremonia / die der Papiſtiſehen Cons # 
firmation zum teil gleich iſt / Inn welcher doch 2 
dis das vornempſte ſein ſoll / das die Jugent yer, t 
hoͤrt wird / jren glauben bekenne / vnd far ſiege, 
betẽ werde. Aber dieſer brauch (auff das ich auch 
ein mal eine Reformation ſchreibe) iſt bey Junge 
vnd Alten nuͤtze / vnd were nuͤtzlich das man jhn 
offt widderholte. Darumb wollen wir eineſol 
che ordnung machen / das Jerlich alle menſcht 
in der kirche auff ſolche weiſe Confirmirt werd 
Aber eine ſolche Cæremonia iſt im grunde / wn 
mans recht betrachten will / nicht eine Confirm! 
tion / ſonder eine verhoͤrung. Sihe doch lieber z / 
wie leichtlich kan mann nerve Cæremonien a 
dichten 7 1 
O jhr Xeformirer/ja wol jhr Deformirer vnd 
verſteller der kirche. Warumb behalten dieloſen | 
leut nicht eine rechte Chriſtliche form / vnd bleiben { 
bey derſelben beſtendig? Warumb wancken ſie ſo G 
hin vnd widder / gleich wie ein rohr das der win lej 
von einer ſeite 31 der andern wehet / vnd ergern ſo ie 
viel leute? ie ; | | 
m Capittel von der Meſs / bemuͤhet ſich die 


er fromer Thumberr ſehr / ſei aoz widde 
# bumberr ſehr / ſeinen 1＋ — 


| 


| 


| 
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aufzurichten / vnd nicht vnbillich / denn was wes 
ren die Thum herrn wenn die Meſse nicht were? 
Sagt / die Weſse diene zur zucht vnd wolſtande / 
Dis kan ich warlich nicht gnugſam verſtehen. 
Denn ich befinde nicht / wie doch dieſe ſchendli⸗ 
chewanckung der gelerten / die den andern ein gut 


Exempel der beſtendigkeit geben ſolten / zu Chriſt⸗ 


licher zucht dienen koͤnne. Ich kan mich auch 
nicht erinnern / wie das ein wolſtand ſein koͤnne/ 
wenn ein alter prediger der viel jar auffs allerbit⸗ 
terſt widder dieſen grewel der Meſs gepredigt hat / 
als Pfeffinger vnd Pomer / nu anhebt eine Pa⸗ 
piſtiſche Meſs zu murmeln. Warlich wenn man 
dieſen Abgott auffricht / ſie moͤgen ſonſt Coditiones 
dran hengen wie ſie wollen / ſo iſts vnmoͤglich / 
das nicht alsbald viel mis breuch darauff erfol- 
gen ſolten. Es gehe ein Konig Juda hin / richte 
widderumb dem Baal ein tempel vñ Altar auff / 
dem Achab zu gefallen / vnd henge darnach die 
Condition dran / das niemand daſelbs Abgoͤtterey 
treibe. Ich mein ja er ſols fein getroffen haben. 
Wir muͤſſen aber auch von den teilen ſeiner 
Meſſe ſagen . Fuͤr das gebreuchliche Papiſtiſche 
Confiteor / ſetʒt er ein new Confiteor / welchs er 
ſelbs gemacht hat / Gleich als wuͤrde im Ecipſi- 
ſchen Interim vnd ſeinem Auszug nicht deudlich 
das gewoͤnliche Confiteor angezeigt. Denn es 
ſagt ſa / Sie ſollen das Confiteor ſprechen / Nu 
leidet ja der Artikel C OAS) nicht / das jhm ein 
eder ein new Contfiteor ausſpiutiſiere / ſonder er 
zeigt das gewoͤnliche Confiteor an. 
Ich hoͤr aber das ſie in dieſem ſtuck im ſinne 
D gehabt 


gehabt haben / Gotte vnd die menſchen zubetrie- 
gen. Denn Maior hat zu einem glaubwirdigen 
manne / als er jHn vmb das Confiteor ſtraffte / ge⸗ 


ſagt / Es iſt vnſere meinung gar nicht / das wie 


das Gottloſe Confiteor ſprechen wollen / ſonden * 
wenn der Chor den Introitum ſingt / ſo kan den 


prediger mit dem diener fein heimlich ein Pfalmẽ 
ſprechen. Denn wer will hoͤren was ſie ſo heim⸗ 
lich ſagen © Wir haben dis ſtuͤck allein darumb 
dazu geſchrieben / das wir dem Keiſer ſo eine Na⸗ 
ſe machen. . 
Gleicherweiſe hat auch der Dreſiſche Adia⸗ 


phoriſt Ambroſins an die ſeinen gen Halle ge- } (ws 


ſchrieben / Er murmel ein Pſalm fir das Confites 
or. Mit dieſen fuͤndlein koͤmpt auch des Phi⸗ 
lippi ſchrifft vberein / damit er die beſchuͤldigung 
des newen Interims / der geſandten von Steten 
vnd der von der Ritter ſchafft / verlegt hat. Denn 
er ſagt / Das ein jglicher Prediger / ſich darinne 
wird wiſſen zu halten. Das iſt / einer wird mit ſti⸗ 


nem kuͤſter ein Pſalmen murmeln / der ander vie⸗ i. 


leicht eine fabel ans dem Eſopo / der dritte etwas 
aus dem Eulenſpiegel ete. Das nur das volck vi 
der Keiſer dieweil gedencken / ſie haben das rechte 
Confiteor geſprochen / vnd das ſie alſo der Gotts } 
loſen welt friede erhalten. - ++" _ 

Aber dieſe & luͤglinge denckẽ nicht / das in dies 
ſem ſtuͤck vber die verleugkung / auch klerlich nach 
gegeben wird / das mann die Abgoͤttiſche anruf⸗ 


fung der heiligen haben mag. Dis iſt mir einn 


recht Thumherriſch Epicuriſch Adiaphoron vnd 


Mammelnckiſch ſtick, Ich ſetze aber / das 6, | Las 


em ſglichen ſol frey ſtin/ ein ſonderlich Chriſtlich 
| Confiteor zumachen / So iſts doch in keinen weg 
fgachzulaſſen / das der Prieſter inn oͤffentlicher ver⸗ 
| ſamlung der Kirche etwas thun ſol fir ſich allei⸗ 
e / oder ſich einiger weiſe von dem thun der ans 
den kirche abſondern. Denn der prieſter iſt ein die⸗ 
ner der R irche / vnd ſoll nichts thun denn was 
der Kirch zur beſſerung vnd erbawung dienet. 
So er aber ja wil ein Conſiteor ſprechen / ſo 
chu er ein gemein bekentnis / wie vorzeiten in der 
uche / vnd im alten Teſtament auch geſchehen 
da der Prieſter in bekanter ſprache ein bekent⸗ 
s gethan hat / vnd die Kirch mit hertzlichen ge⸗ 
dancken / ſeufftzen vnd glauben ſhm nachfolge / 
and / wie Paulus ſagt / Amen dazu ſpreche / Auff 
das alſo die gantze kireh gebeſſert vnd erbawet 


Sag mir doch lieber Thumherr / wiewol 
ds woll ſtehen / oder wie fein wirds die kirch 
b — du mit deinem Famulo etwas ſons 
derlichs in geheim fiir dem alter murmelſt / vnd 
de andern Thumherrn auch jbr eigens bruͤllen / 
als ein Introtum oder was anders / die kirch aber 
4 mter des nicht wiſſen wird was jbr bruͤllet / vnd 
wind alſo muͤſig one alle beſſerung ſitzen? Wirds 
ht eine ſolche vnordnung werden / wie bey den 
1 Corinthern//da S. Paulus vber klagt. Ich bitt 
7 wre Wirde ſie wolle mirs zu gut halten / Ihr 
biingt wol viel herfuͤr aus ewren decreten vnd de⸗ 


-] rtalen. Aber fuͤrwar wenn jbr gleich noch eins 


vi zuſammen klanbtet / ſo iſt doch das gewis,/ 
das ſhr entweder gar =Y I welchs . 
. i 7 e 
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liche kircheneæremonien vnd nutzliche Mittelding 
ſein / Item / warumb fie gehalten ſollen werden / 
was der Kirche wol oder vbel anſtche / oder wolts | K 
Fur groſſer bos heit nicht wiſſen. Wolan / das fey | vile 
vom Confiteor geſagt- N 
Diernach folgen viel teil der Papiſtiſchen | 

Meſſe / die mann alle Eateiniſth ſingen foll. Tang 
darnach / nach dem er ſein Miſereatur, Confiteo, 
Indulgentiam Introitum, Kyrieleiſon, Gloria in excelſi, | 
Et in terra pax, Dominus uobiscum, Oremus, Colleen; 
Epiſtel, Alleluia, Sequentz, Tract; vnd weis nicht was 
mehr fiir Papiſtiſche ſtuͤck / fiir ſich vnd ſeine | hun. 
Thumherrn geſatzt hat / da denckt er letzlich auch 
des armen gemeinen volcks / wirfft jhm eine kleine 
parteFe zu / vnd ſagt / Darauff ein Chriſtlichen | 
Deudſchen geſang fur das volck / ſcilicet / auff 
das ſie ja nicht klagen duͤrffen / als weren jhnen des 
alle Pendſche Geſeng von dieſen Gottsbieben Þ | 
geſtolen vnd geraubt. | n 

Wie wenig aber der Kirche dienen wird/ja |} 
wie viel jhr ſchaden wird dieſer Kirchenranb/das | dilti 
die kirch der allerſchoͤnſten Chriſtlichen Dend⸗ 
ſchen geſenge D. Martini beraubt wird / vnd wird 
ein vnbekant bruͤllen der Thumpfaffen dauor ein⸗ 
geſetz / iſt nicht allein von mir / ſonder auch 
von andern / ʒuuoraus aber von S. Paulo . Cos 
rinth. 14. beweiſet / welchs nochauff dieſe ſiun⸗ 
de von keinem Adiaphoriſten verantwortet iſt. 
Warlieh meins beduͤnckens / haben wir noch alzu 
viel Eatciniſcher ſprache in kirchẽ / welche Doctor d 
Martinus mehr darumb behalten hat / das er der 
kirchen freiheit widder des Carelſtads Wan 18 
| | ; 


5 
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| 


i dadurch anzeigte / denn das er ſie fiir ſehr niitzs 
lch zur erbawung der Kirche gehalten hette. 
Tr ſtelt auch eine ſonderlich form zupredigen 
ypfleren / welche die Prediger jHren Ʒuhoͤrern vor⸗ 
halten ſollen. Sagt / ſie ſollẽ die Buſſe predigen. 
kes were wol gut / das die Adiaphoriſten / jhren 

Vorn eine ſtarcke Buſſe predigtẽ. Aber ſolche ge⸗ 
ſtllen ſehen wol / das es viel beſſer iſt ein Heuch⸗ 


x zu Dofe werden / vnd ſagen / Mein G. . 


hats nie nicht vbel gemeint. Er ſagt auch / ſie ſol⸗ 
m von der Ciebe predigen / Sie foltens freilich 
un. Was iſt aber das fur eine liebe / wenn man 
nachgibt / das ein Chriſt dem andern der vmb 
Gottes Worts willen iſt inn die acht komen / ſeine 
| giterainemen vnd vorhalten mag? Ich fir mein 
paſon zweiffel gar nicht / dieſe jtzige verfolgung 


| disarmen Chriſti / werde vielen / wenn fie nu ſol⸗ 


im von hinnẽ ſcheiden / vrſach geben / das fie ver⸗ 
 wweincln muͤſſen. 
Item er ſagt / ſie ſolten leren wie man ſol ge⸗ 


da lig ſein im Creutz vnd leiden. Freilich ſolten 


ſis thun. Aber bicuor wiſſen ſie fich ſo meiſterlich 
F huͤten / das ſie nicht allem nicht lerẽ / wie man 
das Creatz mit gedult tragen ſol / ſonder weiſen 3 
berflus auch ein weg / dadurch man das erger⸗ 
s des Creutzes auff hebe / Nicht das fie das 
| Lentz druͤcke / ſonder allein einer loſen furcht 


halben / wenden vnd keren ſie ſich wie mans ha⸗ 
den will / Nur das fie die Mur vnd das Thier 


4 daranff ſie reittet ʒu freunde haben moͤgen. Wil 

hes gifftigen geſchreies ſchweigen / als da iſt / 

| Siorrig / Knoͤrrig / Pnrugis - / Auffrarer / mie 
| 5 | iin 


welchẽ 
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welchen bittern gifftigen worten fie Criſt 


in ſeinen gliedern am Creutz hengt / ſpotten. 


Er ſagt auch / die Prediger ſolten die Gottloſt . $ 


lehr vnd Gottesdienſte ſtraffen vnd das pole | 


warnẽ / das ſichs danor huͤte / Aber wie fein tn 


fies / er vnd die andern Adiaphoriſten? Es it 1 ol 


anderthalb Jar / da hatt Pommer das Jnterin 


von ſeinen Capellanẽ auff der Cantzel nicht wol, L; ml 
len nennen laſſen/das weis ich. Was ſolten de Go 
Adiaphoriſten den Wolff der in ſchaff skleiden © phor 


koͤmpt anbellen oder den armen Scheff lin wei 10 


ſen© Delffen ſie doch ſelbs das er geziert vnd uu | 


feiner — wolle bekleidet wird / vnd ſind de | 
et (wie ſic ſelbs bekennen) die dem An | [efiir 


rechten mei 


tichriſt durch jbre Mittelding die fenſter machen | ſv 


Nach der Predigt / da er nu auffs Sacrament | 
koͤmpt / erz elt er erſt / das Vater vnſer / darnach de 
wort vom Sacrament / das wort aber Conſeags | 
tion / welchs das Leipſiſche Interim vnd ſein | 
Auszug fur dem vater vnſer ſetzt / vberhuͤpfft r. 
Ich halt darumb / das hinter dieſem wort eius 
was heimlichs vergraben leit / welchs ſich noch 
zur zeit nicht ſehicken will / das mans offenbar. 

Er ſagt / das in den nouellis conſtitutionibus 


beſchloſſen ſey / das mann an eim jeden ort da 


ſprach in kirchen gebrauchen ſol / die am verſtends | 
lichſten iſt. Nu Halt ich ja in Peudſchland wid 
die deudſche ſprach am verſtendlichſten ſein. Den 
es ſind ſehr viel kirchen / da gar wenig perſonn 
Cateiniſch perſteben. Er will auch die horas 
Canonicas wider auffrichten / Es ſagt D. Wa 
tinus offt in ſeinen ſchrifften / das das * N 
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nen ber Thumpfaffen ein vnnůtz ding ſty / vnd 
das mann ſolche zeit vnd vnkoſt viel beſſer auff 
andere ding wenden kan. 

Es ſind noch niehr ſtuͤck in dem Buch / die 
+ mann billich ſtraffen ſolt / aber ich hab ztzt nicht 
wol der weil / So verhoff ich auch / das die leut 
durch meine vnd andere wolgegruͤndte ſchrifften 
gugſam geordnet ſind / vnd werden ſich durch 
gottes gnad wol wiſſen zu huͤten vor den Adia⸗ 
© phoriſtiſcHhen wolffen. Darumb will ich nur 
doch ein ſtuͤck anzeigen / daritn er ein ſonderlichen 
goben jrthumb ſetzt / nemlich das er ſagt / dieſe 
© mwderung werde vmb gleicheit vnd einigkeit wil 
f furgenomen. Nu frage ich / Mit wem wollen ſie 
ſih vergleichen vnd vereinigen? Dis darff keins 
, hen oe mit dem Antichriſt vnd ſeinem 


welchs oͤffentlicher am tage iſt denn das 
| berveiſens duͤrffe. Denn inn vnſern kirch⸗ 
mit bisher keine vneinigkeit oder zwitracht ge⸗ 
wit der Chriſtlichen Cæremonien halben / So 
auch keine groſſe vngleicheit geweſt. Ju dem / 
fo geſellet ſich auch die form jhrer Keformation 
ger zum Antichriſt / wie mann inn dem Ceipfiſchẽ 
Interim klerlich ſehen kan. 

Dienck du nu ſelber Chriſtlicher lieber leſer / ob 
de adiaphoriſteſchẽ Theologẽ nicht gar eines ver 
klauen geiſtes vnd ſinnes ſein / das ſte ſich / jhre 
kuchen / vnd Cæremonien / widder jhrer zu hoͤrer 
willen / von den andern abſondern wollen / die ſie 
doch fur rechte Chriſtliche kirchen erkennen mu⸗ 
ſſen / ynd wollen ſich mit dem Gottloſen hauffen 
md knechten der Babyloniſchen hure verbinden 
Wyleichen vnd vereinigen. Sie 


£4 


monien yn hohen Artikeln der lehr / von den rechs 


ten kirchen Gottes abe / vnd verbindẽ ſich mit den 
Antichriſt / Sonder laſſen jhre Tyrannen vnd Iu⸗ 
hoͤrer auch fortfaren / vnd ſtraffen ſie nicht alla | 
ne nicht vmb jhre wuͤtige verfolgung damit ſie die 


Chriſtliche kirche engſten / ſonder ſtercken ſie noch 


in jhrer vnſeglichen ſuͤnde mit jhrem groſſen an⸗ 
ſehen vnd ſchendlichen heucheley. Vns aber pers | 
dammen vnd beſchweren ſic mit allerley giffu⸗ 
gem geſchrey vnd ſcheltworten / heiſſen vns Stor | 
rig / Knoͤrrig / Grob / Stoltz / Balſtarrig / Vnfnrd 
ſam / vnd weis nicht was mebr/je gifftiger ſies | 


machen / je beſſer es bey jhnen gehalten wird. 


Du kanſt wol dencken Chriſtlicher Leſtr / | 
woher ſie dieſe weisheit geleret Haben/nemlich | 
aus dem letzſten gebot Chriſti / da er in ſeiner letzs Þ 


ten ſtunde / ſeinen Juͤngern die liebe vnternander 


ſo fleiſsig befihlet. vnd vorbildet / Oder aus der 
warnung des heiligen Geiſtes / da er die Chriſten } 


ſo trewlich vermant / das ſie ſich dieſer Gottloſen 


welt ja nicht gleichfoͤrmig machen oder mitjhr |! 
am joch zichen ſollen / ſintemal das liecht gar kei⸗ 
ne gemeinſchafft bat mit dem finſternis / vñ Chyn⸗ 
ſtus nicht koͤnne vberein ſtimmen mit Belial / ſon⸗ 
der ſollen viel mehr auffs foͤrderlichſte von dieſtt } 
Babylon vnd Sodom ausgehen / auff das ſit | 
nicht teilhafftig werden jhrer plagen. Solcher 


vermanung ſind viel mehr allenthalben inn de 


ſchrifft. 


Dieraus erſcheinet / das dieſe lent gar vas 


W 


kart ſind / vnd von eim Schwermergeiſt — 


Sie ſondern ſich aber nicht allein in Cary | 
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werden / alſd / das fie auch den grund der Mittels 
dung nicht recht verſtehen / weil ſie ſich . a der 
- Chriſilichen kirche ab ſondern vnd abreiſſen / vnd 


ee eee 


mi dem Antichriſt vnd ſeinem hauffen verſam⸗ 
meln vnd eins werden / allein darumb / auff das 
| fieden Bauchfriede von jHm erlangen / vnd das 


| Creutz Chriſti nicht tragen duͤrffen / wie Paulus 
ſiugt / ja/ ſiehh hieran noch nicht genuͤgen laſſen / 
ſich zu den Gottloſen ſchlagen / vnd ſhnen 


1 das arme vberige heuflein der waren Chriſtlichen 
kirche verfolgen helffen. 


Weil fie auch viel wiſſen / von vnſer vndanck⸗ 


| batkeit zu plaudern / ſo mus ich hierauff auch ets 
was antworten / denn ich kan dis ſcheltwort / den 


WMeiaphoriſtẽ fein mit gutem grunde / widerumb 
ihren rachen ſtoſſen. Das es aber keine vn⸗ 
danckvarkeit / ſonder ein Chriſtlich werck ſey / weñ 
man den jtzigen verfelſchungen widderſtrebt / die 


— p ̃¾˙7⸗‚ ,,, , . >, a. af. 


ut zur beſtendigkeit vermant / vnd die Beſchutzer 


der per feiſchungen ſtrafft / hab ich an andern or⸗ 

ten offt / vnd ſonderlich in der Vorrede / auff meine 
Eentſchuͤldigung an die Yninerſitet zu Wittem⸗ 
det / beweiſet. | 


Denn weil / wie bisher offtmals mit warheit 
| dargethan iſt / die jtzigen Miteldingiſchen veren⸗ 


derungen zum verterb der Religion gereichen / vnd 
- Zgleich viel ſchrecklicher ergernis vnd mancher⸗ 


h verfelſchung mit ſich gezogen haben / So bas 


ben wir das Bekentnis / dit liebe Gottes vnd der 
Rirche / in alle wege hoͤher achten muͤſſen / denn 
alle menſchliche pflicht vnd freundſchafft / wie 
heſchtieben ſteht / Wer nicht ſein vater vnd mutter 
: 2 haſſet / 


haſſet / vñ ſeine eigne ſeele / der iſt mein nicht werd. 
Dis iſt wol ein harter ſpruch / das man der Xelis 


gion halben auch die Eltern haſſen ſoll / vnd leſt | 
ſich anſehen / als hette Chriſtus den ſeinen ene 


groſſe vntugent befohlen / Aber es iſt mit nichte 


eine vndanckbarkeit / ſonder ein heiliger gehor⸗ | 


ſam gegen Gotte. 


Die vornembſte vnd hoͤchſte Danckbarkeit/ | 
die ein Diſcipel ſeinem Præceptor erzeigen Fan/iſt | 


meins beduͤnckens dieſe / das er vornemlich in der 


Religion mit alle fleis / die Cehr / die jm der Pre⸗ 
ceptor gegeben hat / als ine gute Beylage / wie es 


Paulus nennet / nach ſeinem hoͤchſten vermoͤgen 


vertedinge vnd druͤber kempffe. Die andere / wel⸗ 
che viel geringer iſt / das er / nach erhaltung deß 
Lehr / jhnẽ in dem das recht vñ billich iſt dienſtlich | 


ſey / vnd ſie ehre. Weil nu jtzund die gegenwerti⸗ 
ge verfelſchungẽ der Lehr / vornemlich durch das 


groſſe anſehen vnſerer Præceptorn gefoͤrdert wers | 


den / vnd wir denſelben widderſtehen ſollẽ / ſo muͤ⸗ 
en wir ſic ja auch mit beruͤrẽ / wie koͤntẽ wir ſonſt 
dawidder ſtreiten. | 


Aber ſie laſſen ſich an dieſer wolgegruͤndten | 


warhafftigen entſchuͤldigung nicht genuͤgẽ / ſon⸗ 
der faren jmmer fort vnd ruffen vns aus / als die 


aller vndanckbarſten leute die auff erden je kom⸗ 
men ſein. Darumb mus ich auch dawidder an? | 


zeigen / das die Adiaphoriſten den jenigen / die dies 


ſen newen verfelſchungen widderſtanden haben / 
auch vberaus vndanckbar ſein. Denn zum ae | 


ſten zweifelt niemand / der dieſer ſache nur ein we⸗ 
nig verſtand hat / wenn etliche den jtzigen verfil⸗ 
ſchungen 
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ſchungen bisher nicht mit worten vnd ſchrifften 
widderſtanden hetten / ſo hetten die Adiaphoriſten 
itzt nicht allein den Chorrock oder den Auszug / 
ſonder das Eeipſiſche Interim ſelbs / wo nicht et⸗ 


was ergers. 


Warlich / ſd viel aus der Ceipſiſchen bands 
lung zuuernemẽ / erſcheinet klerlich / das die Theo⸗ 
logen ſich nicht allein widder das Leipſiſche In⸗ 
term nicht geſetzt haben / ſonder habens ſelber als 


* jbreeigne meinung anbracht / vnd hart auff die 
Landſchafft gedrungen / das ſies ſolte annemen / 
vnd warlich ſo viel an jhnen gelegen / ſo hette das 


Feipſiſche Interim koͤnnen / ja auch ſollen / ſtracks 
eingeſatzt werden. | | 

Derbalben haben ſic das / darauff ſie ſich 
ſtzt ſo beruͤmen / nemlich / WIR LDIAABEYT 
CD NIJ CDC S GEN DEAN / nicht 
von jhrer beſtendigkeit oder freiem bekentnis / ſon⸗ 
der durch die muͤhe / geferligkeit / vnd elend der je⸗ 
nigen / die ſich den jtzigen triegereien widderſatzt 
haben. Darumb were es one not / das fie ſich ſ0 
hoch růͤmbten / WJ & HABEN N OC 
HnICOTS GEENYTDENXT / OX HOA- 
BL WOC YIJCOTS GEENTo/ 
DEXT. Ja lieben Derrn / Ihr hettet nur alzu⸗ 
niel geendert / wenn jhr von andern nicht verhin⸗ 
dert weret worden. 

Zum andern / were bisher nichts alhie ge⸗ 
ſchrieben noch gedruckt worden / widder das vn⸗ 
innige wuͤten der Antichriſtiſchen wolffe / die mit 
gewalt in vnſere Nirchen einreiſſen wolten / ſo bets 

| E ij ter itzt / 


ten jtzt / ſo viel der Adiaphoriſten lindigkeit / be⸗ 
ſcheidenheit / weichen etc. beirifft / Pflug / Sydo⸗ 
nius / der zu eiſſen / vñ andere Papiſtiſche Wol⸗ ding 
ffe / das regiment zu Teiptzig vnd zu Wittemberg. hi 
Denn die Adiaphoriſten haben jhnen gereit dag | 
Kegiment vber die Kirchen vbergeben. Darnmb | 
betten die Adiaphoriſten entweder muͤſſen Papi⸗ 
ſten werden / oder das Cand reumen / oder dort mit 
allen ſchanden vnd gefahr leben. l 
Detten fie noch ein ehrlichen blutstropffen 
im hertzen / oder einige vernunfft bey ſich / ſo fols | x 
ten ſte warlich / dieſe wolthaten erkennen vnd mii 
danck annemen / Nicht vnſert halben / ſonder von v 
wegen des himliſchen Vaters / der jyhnen durch | 
pns ſolche groſſe gaben widder jhren willen 
auffgedrungen hat. Aber ſte ſehens nicht | 
an / das ſte ſolche wolthaten Gottes erkennẽ wol⸗ 
ten / ſonder zuͤrnen dauor / leſtern vnd verfluchen 
noch darzu das jenige / das ſonſt alle rechtſchaf⸗ 
fene Chriſten / vnd die die jtzigen hendel recht ver⸗ 
verſtehen / mit groſſen frewden annemen / vnd 
Gotte von Hertzen dauor dancken. | Th 
Darumb ſind die Adiaphoriſten / die aller vn lach 
danckbarſten Tropffen / die mann auff erden fins | Vir 
den mag / nicht allein gegen vns / ſonder auch ge⸗ Oe 
gen D. Luther / den ſie jtzund als ein halſtarrigen / 5 
Senckiſchen / mutwilligẽ menſchen verdammen / an; 
welches gantz Chriſtliche Reformation / die ſie | flag 
vorzeiten anffs hoͤchſt gelobt haben /ſi ejtzund | (i 
ſchendlich vmbkerẽ vnd verfelſchen. Zn dem auch | Mel 
vornemlich / ſind ſie vndanckbar gegen dem Al⸗ der 
mechtigen Gotte / welcher jHnen aus ſonderliche die 
gna 
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qnade/beide wol:Haten / das die Religion zuuor 
widder auff gericht / vnd jtzund erhalten vnd verte 


dingt iſt wordẽ / erzeiget hat. Wolan werdẽ ſie vns 
hinfuͤrder der vndanckbarkeit gegen den Præcep⸗ 
tom ſo hefftig beſchuͤldigẽ / ſo ſollen ſie wisſen dz 
wir jhnẽ rechen ſchaff vor die naſe haltẽ wollẽ / wie 


thendlich vndanckbar fie gegen Gott / der ſie 


aus Egipten erloͤſet hat / D. Mart. einem rech⸗ 
te Præceptorn aller Chriſten / vnd gegen dem fro 
* men Churfuͤrſten ſein. 


Er klagt auch kleglich / das man ibm der 


| Thiimercy halben vbel nachrede / Sagt ſic ſep ſhm 
pon der Vninerſtet gegeben / Ja warlich / kum her 
und mach vns eine naſe / gleich als wuͤſte man ni⸗ 
cht / das ſie dic Vniuerſtet dem gibt / welchem der 


Firſt will. Alſo hat auch D. Geitz eine preben⸗ 


de ynd ſonſt ein gut / fein liſtiglich zu ſich gezogen / 


gleich als keme es von eim andern her / So mann 


doch wol weis / das alles von dem herkoͤmpt / 


dem er zugefallen Adiaphoriſiert. 


Ich hoͤre auch das Pfeffinger / als er die 
chuͤmerey in beſitzung hat nemen wollen / mit et⸗ 


lichen andern Thumherrn ſeinen geſellen in der 
Rirche gebruͤlt habe. Etliche ſagen / Er habe eine 
Deſs geſungen. Aber er ſols leugnen. 

Er beklagt ſich auch / dieſe Thuͤmerey habe 
in gering einkomen. Mir wird trawen geſagt / ſie 
trage erlich in die drey hundert guͤlden Meiſsni⸗ 
ſhe muͤntz / welche ſumm warlich mich vnd 
meins gleichen arme leute ſehr viel; duͤnckt / A⸗ 
derer helts fuͤr wenig. Ich kan wol dencken / 
de Thumhern achtẽ nichts / es ſep den gar gros. 
| E it Denn 
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Denn man find gar ſelten einen Thumherrn / dex 
ſich an ſeinem Canonicat genuͤgen lieſſe / vñ nicht 
bis in die grube / nach eim hoͤhern ſchnapte. i 
Ich guͤnne jhm aber ſolch gros gluͤck gerne / 
vnd bin wol zu frieden / das er nur wol dauon les 
be, Aber das nimpt mich denneſt wunder / vnd 
betruͤbt mich ſehr / das ein teil der Enangeliſchen | 
Eerer ( wie ſie ſich ruͤhmen) Gelt / Gut / Thuͤme⸗ 
reiẽ / Proͤbſteien / oder ja zum wenigſten vermerung 
der beſoldung bekoͤmpt / Das ander teil aber / wel? 
chs doch rechte frome leute ſein / vnd vom einer 
des Derrn brennen / ins elend veriagt / oder ſonſt 
auff anderley weiſe geplagt werden. 4 
Der gute frome alte man / Derr Gabriel pfar⸗ 
herr zu Torgaw / iſt nicht allein von ſeim Ampt 
geſtoſſen / ſonder auch beſtrickt / vnd in ſumma all 
ſeiner beſoldung beraubt worden / dermaſſen / das 
er (Gott ſey es geklagt )jtʒt mit gefencknis vñ hun⸗ 
ger geplagt wird. Solche vngleicheit der gluͤck⸗ 
ſeligen vnd vngluͤckſeligen Entheriſchen prediget/ 
nimpt mich gros wunder / vnd weis mich nicht 
draus zurichten / Bitt derhalbẽ dieſen herrn Pfef⸗ 
finger / er wolie mir doch vrſach dieſer vngleichet 
anzeigen / wie es doch zugehe / das er vnd andere } 
Adiaphoriſten / Geſchencke / groͤſſere beſoldung / 
Fiſchereyen / Ecker / Thuͤmereien / Proͤbſteien beko⸗ 
men / Die andern aber / rechte frome leute vnd ges 
trewe hirten des Derrn / ſo mancherley weiſe ge⸗ 
martert werdend? | __ 
Doch halt ich wir woltens ſchier ſelbs em 
ten / nemlich / das dieſer vñ andere Adiaphoriſten / 
darumb geſchenck vnd gaben empfahen en bo | 
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dem Antichriſt fenſter Helen machen / Derr Ga⸗ 
| briel aber vnd andere Chriſtliche prediger darumb 
eden / das fic dieſe fenſter vnd Mitteldingiſchen 
verfelſchungen zubrechen / vnd verhindern. U 
Dias iſt ja gewis / das Pfeffinger bey der 


cheologen Bedencken / oder dem Ceipſiſchen In⸗ 


tum / da mans der Candſchafft vorgehalten 
hat / geweſen iſt / Item / das er darnach mit dem 


Pfarrhern zu drepen / den predigern zu Leipzig / 
ſtines Derrn Euangelium / das iſt / den Auszug 


F petiindigt / Euangeltziert / vnd auffdringen hat 
wolle. 


Darumb mogen ſich die Adiaphoriſten ent⸗ 


ſchuͤldigen / ſehmuͤcken / vnd putzen wie ſie jmmer 
wollen / ſo iſt doch dis gewis / das ſie wie auch 
Balaam den lohn der vngerechtigkeit empfahẽ / 
vnd durch geſchenck bewogen werden die Mittel ⸗ 


ding zuloben / vnd letzlich nach laut der ſchrifft / 


die da ſagt / das die geſchenck der weiſen augen 


blendẽ / mit ſehenden augen blind / vnd in ein ver⸗ 
karten ſinn gegeben werden. 


Diulff lieber Gott / was iſt doch jtzt fur eine 
geit die Theologen vnd andere groſſe Derrn ſche⸗ 


men ſich jtzt gar nicht / groͤſſerer beſoldung / ga⸗ 
ben / eins Canonicats / Probſtey oder Biſtumbs 
halben / den Roͤmiſchen antichriſt anzubeten / ſein 


| Gottloſes weſen anzunemen vnd mit hoͤchſtem 


ſleis zu foͤrdern / alles bey den Ceien vnterm ſchein 
der Mittelding zuentſchuͤldigẽ. Ich hoͤr das negſt 
u Berlin / am feſt Corporis Chriſti / das abgoͤtti⸗ 
ſche brot vmbgetragen vnd angebet ſey worden. 
Dis wird one zweifel bey vnſern Adiaphoriſten 


atel lauter Mittelding ſein. Sie 


Sie ſagen / ſie wollen eine gleich foͤrmigtet 
machen / Ich gleubs wol / wo es jhnen fort geht 
ſo ſollen ſte pns eine ſolche ſchoͤne gleichfoͤrnig⸗ 
keit / nicht alleine in der Religion / ſonder auch mt. 
weltlichen vnd hausregiment / anrichten / vnd de 
andern mit den jbrem ſo vergleichen / das vieln 
armen leuten / die threne( du kanſt wol dencken fiir 
groſſer frewde) vber die backen lauffen werden. 
Der Der Iheſus wolle ſeiner verratenẽ / verkauff⸗ 
ten kirche / beyſtehen / vnd den Judas verretem / 
den ſegen vber die dreiſſig ſilberlinge geben / den 
er Judæ dem verreter gab / Diezu ſol ein jglicher | 
Chriſt ſprechen / Amen. 

Er beſchuͤldigt vns auch / als ſolten wir yer: 
wirung vnd zwitracht vntern leuten anrichten. 
Aber er leugt. Denn wir vermanen allein die lent | 
zur beſtendigkeit in der erkanten vnd angenome | 
ne Religion. Aber fie verwirren die kirchen vnd 
machen zwitracht / weil ſic jh nen widder jhren | 
willen nerve Alcoradon auff dringenwollen / die 
Gott fuͤrchtigen beſtendigen Lehrer vertreiben / vnd 
Gottloſe moros narren an jbre ſtat ſetzen. Und 
weil ſie alle die jenigen / die ſich vor der anffrich» 
tung der Antichriſtiſchen grewel ſchewẽ / mit den 
aller gifftigſten ſeheltwortn die ſie nur erdencken 
koͤnen / ſpotẽ vnd verhoͤren / Item / weil ſie hin vnd 
wider heimliche verreter beſtellẽ ( wie Mohr zu Tor 
gaw gethan hat) welche auff jedermans wort / | 
berde / ſeuff zẽ vnd klagen achtung gebẽ / der die nt 
we verfelſchungen nicht loben kan. Das alſo den 
Chriſten anch das ſeuff zen vnd weinen verbotten 
iſt / gleich wir vorzeitten vnter den Cyrannen /in 
| tot 
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wne/Domitiano vnd andern Gottloſen Keyſern 


umermiehr gemeint / das man ſolche Verreter vnd 


/ ſonder Teuffelskoͤpfe vnd leibhafftige Teuffel 
| = den Deudſcht finden ſolte. f 
Wenn darnach ſolche verzweifelte Verreter / 
tliche arme leut / offt wol felſchlich / nur das ſie 
hr verreters lohn dauon kriegen / oder ſonſt vn⸗ 
gunſt halben / angeben / ſo ſind meine frome Adia⸗ 
phoriſten bald her / vnd verſchaffen / das ſie durch 
hre Spaniſche vnd Znyſerniſche Derrn / ampt⸗ 
| [nt / Buͤrgermeiſtere / Richter / Schulteſen vnd 
andere Teuffels knechte in die Thurm geworffen / 
gdahort / vnd gemartern werden. Solt ſolche Ty⸗ 
unniſche wuͤterey / nicht auffruhr vnd widder⸗ 
willen machen im regiment vnd inn der kirche. 
DO Wie viel beſſer were es den Abſolon / Achito⸗ 
pan / vnd Balaam / das ſie fein auffrichtig vnd 
Cnitlich handelten / das niemand leichtlich boͤ⸗ 
ſe von ihnen reden koͤnte / deñ das fic ſo ſchend⸗ 
lich vnd im winckeln handelen / vnd die leute dar⸗ 
ach ſo Tyranniſch zwingen / das ſie auch nicht 
ni dem Fleineſten ſenffzẽ oder nicken jHre ſchend⸗ 
lichen thaten widderſprechen duͤrffen. 
Ich bitt Pfeffinger / dich vnd deine geſellen / 
ſthet doch nur die einige Firch zu Torgaw an / 


mn t doch / wie viel Gottfuͤrchtiger men⸗ 
ner/wie viel ehrlicher Matronen vnd Chriſtlicher 
agent gerviſſen jhr verwiret / den heiligen Geiſt in 
ſpnen betrůbt / vn d jhr gebet verhindert habt. Ich 
hab erfaren / vnd weis das es war iſt. ha 
| Ws ens 


urch ſolche delatores geſchach. Det ich doch 
ſolche / ich fog nicht Buben oder Mammeluck⸗ 
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Wendet erore augen vnd oren auch zu den 
kirchen die gerings vmb euch her liegen / ſehet den 
jam er an / hoͤret das ſeuff zen der gewiſſen / die in 


jhrem Chriſtlichen hertzen / durch ewore leſterliche 
vereinigung Chriſti vnd Belials / kleglich verwun 


det ſein. 


Yo ſtjbr nicht / oder wolt jhrs vieleicht nicht 


wiſſen / das durch ewre vnbeſtendigkeit / vñ forcht⸗ 


ſame (will nicht ergers ſagen ) ſchriffte / allenthal | 


ben / in Schwaben / in Francken / vnd ſonſt vmb⸗ 
Her in Deydſther Martino / die hertzẽ der beſtendis 


gen vnd rechten Gottfuͤrchtigen Chriſtẽ / gebroch⸗ 


en vnd zuſtoͤrt / vnd die kuchen vmbgekert ſind? 
Wir wiſſen trawen wol / das jhr jtzt / auch in 


den Mitnechtiſchen Koͤnigreichen / viel leute zur 


verenderung vnd annemung des Interims be 
wegt. 1 T 
Ja es iſt vns auch durch gleubwirdige lente 
angezeigt / das newlich im landtage zu Petrofos 
wie in Polen / die Biſchoffe eben dadurch verhin⸗ 
dert haben / das den Edelleuten yn Stetẽ / jhrer bitt 


vnd veger noch das Euangelium nicht iſt zu ge 


ſtatet worden / das fie geſagt haben / wie es dit 
Dochgelartẽ von Wittenberg mit ihnen halten in 
dem artickel von rechtfertigung vnd andern ſtuͤcki 
mehr. ; te NY 
Darumb was were es von noͤten / ebẽ ſie das iti 
nerve verenderungen vornemen wolten / weil die 
Dochgelarten Cutherſchen Theologen ſelber ſich 
zun Papiſten keren. | 
Doͤret docb auff / Es bitten euch vmb des 


Derrn Iheſu wulen alle Goufurchetge / | 
| al 


9 


auff ewere eigne ordnung vmbzukerẽ / Doͤrt auff / 


euch von den andern Kirchen vnd Gottfuͤrchti⸗ 
Lehrern abzuſondern / vnd ewre kirchen durch 
gewalt vnd liſt / dem Antichriſt vnd ſeinem Gott⸗ 


| lofen hauffen gleichformig zu machen vnd zu⸗ 


unterwerfen. | | 
Es wird ja nichts newes noch vnbillichs 


von euch begert / keret nur widderumb auff den 


porigen weg / der kirche vorzuſtehen / wie jhr 


bey D. Enthers zeiten nuͤtzlich gethan habt. Ver⸗ 


mant jedermanne zur beſtenbi-*eit in der angeno⸗ 


menen Religion / zur bekent t. / zum leiden des 
Creutzes Chriſti / Strafft das ſchendliche abfal⸗ 
len vnd wancken / Schreiet mit lauter ſtimm in 


dieſer groſſen not zum volck Gottes / Stehet / ſo 


werdet jhr ſehen die groſſen thaten Gottes / Vnd 


weicht nicht / wie jhr jtzt thut / das jhr alſo erret⸗ 
let werdet. 
Wolt jhr euch aber ja an die Babyloniſche 


Hure vnd an jhr Thier hengen / damit jhr vnd 


die ewern keuffen vnd verkeuffen / vnd friede Ha- 


ben moͤget / ſo gedenckt auch on allen zweifel / das 
ihr alle miteinander ſampt all ewrem anhang / 
von den plagen dieſer Babylon empfahen / vnd 
den ſchrecklichen ʒorn Gottes in kuͤrtze fuͤlen wer⸗ 
det / vnd vieleicht in ewigkeit drinne verterben. 


Der Derr Iheſus erl6ſe alle die ſeinen / 
von ſolchem ſchrecklichen verterben / 
vnd von dem zukuͤnfftigen Zorn / 

A MEN. 


Gedruckt zu Magdeburg / bey Chriſtian 
Kodinger, Anno D. OD. L. 


